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Jesus hat UNS In das scharfe Licht des Wortes gestellt, dem alle teılhaben
können, ohne das Privileg der Schamanen UN der Eingeweihten.

Gottfried Bachl

Theologie 1m Übergang
Wer ıIn der Theologıe UNMNSSCHEN Breıiten derzeit nach I1ar- übernommene Begrift des Paradıgmas bzw des Paradıg-

men wechsels inzwıschen einem unscharfen un 1n allenkanten Irends oder SAlr nach spektakulären Neuautbrü-
chen Ausschau mallt, hat keine besonders reiche Ausbeute möglıchen Zusammenhängen verwandten Allerweltswort

erwarten Natürlich CN A4US der zıiemlıch ditffusen yeworden. Entscheidend ST ber nıcht der Begriff, SOM -

theologischen Landschaft einzelne Themen heraus, dıe g.. dern der Sachzusammenhang, den in diıesem Fall
rade besonderes Interesse finden: Man denke z dıe zeıgen oll Es spricht viel dafür, da{fß dıe Theologıie
NECUE Autfmerksamkeit tür das Thema Schöpfung INn der gegenwärtıg dazu herausgefordert 1St; grundsdtzlıch über
Dogmatık oder die KonJjunktur biıoethischer Fragen ın ıhren Auftrag nNel nachzudenken un: iıhre Aufgaben NEU

bestimmen. Es SLAauUuenN sıch inzwischen viele unbe-der Moraltheologıie. Charakteristisch für dıe Theologie
dieser Jahre sınd aber eher Handbücher un Lexıika, VO wältigte Fragen un Probleme, als dafß sıch dıe Theolo-
Handbuch der Marıenkunde oder der Okumenik bıs o1€ dieser Herausforderung ohne Schaden entziehen
Z Lex1iıkon der Dogmatık oder Zu Evangelischen könnte.
Kirchenlexikon. Man sıchtet den gegenwärtigen Stand Das beginnt schon mı1t der Inneren Struktur wissenschaft-
der einzelnen theologischen Dıiszıplınen, stellt das NVEOET- licher Theologie, die Ja 1n den etzten Jahrzehnten
zıchtbare, aber längst nıcht mehr selbstverständliche einem immer unübersichtlicheren Fächerkonglomerat
Grundwissen ZUSAMMECN, zieht 7Zwischenbilanzen der geworden 1St. Dıie Methoden UN: Akzentsetzungen, mMI1t
theologischen Neuorientierung der etzten Jahrzehnte. denen In den verschiedenen theologischen Dıiszıpliınen
Aufbrüche in anderen Erdteılen, zumal die lateinamerı1- yearbeıtet wiırd, haben sıch teılweıse sehr auseinander-
kanısche Befreiungstheologıe, werden breıt rezıplert, entwiıckelt, da{fß dıe Einheit der Theologıe und ihres Auf-
nıcht selten miıt eiınem sehnsüchtigen Blick angesichts der vielfach 4US dem Blick geräat. Es 1St immer noch eın
eigenen, eher gylanzlosen un unübersichtlichen Sıtua- belıebter Ausweg 1mM theologischen Betrieb, den Schwar-
t10n. Man beschäftigt sıch VOT em anläfßlich undert- zen Deter jeweıls dem anderen Fach zuzuschıeben (von
Ster Geburtstage ausglebig mIıt den großen Anregern der Exegese ZUr Dogmatık un: umgekehrt, VO der
der Theologie In UNSECHETIHN Jahrhundert (Barth, Bultmann, praktıschen ZUr systematischen Theologıe), gyeme1n-
Bonhoeffer, Tillıch, Guardıni), 1m Bewulßstsein, dafß Sa fragen, WI1€e Glaube heute sıtuationsgerecht un:
Theologen mI1t vergleichbarer Ausstrahlung gyegenwärtıg redlich ausgelegt un: vermiıttelt werden mu{fß Dabe: geht
offenbar nıcht anzutreffen sSınd nıcht blofße methodisch-wissenschaftstheoretische

Formalıen: Neu klären 1St ELWA, WAaS Orıentierung
Schrift un Tradıtion besagt, WAS „Übersetzung“ desMan redetn VO Glaubensgutes 1ın WW SCS Verstehenssıiıtuation bedeutet,

Paradigmenwechsel WI1€e das Verhältnis VO kırchlichem Bekenntnis, persönlı-
her Glaubenserfahrung un theologisch-wissenschaftlı-Damıt drängt sıch ber dıe Frage auf, W1€e denn mı1ıt her Glaubensreflexion bestimmen ist

der Theologıe nıcht NUT, ber gerade auch UnNTLEeTr UNSCTITEN

Damıt sınd WIr schon be] einem zweıten wichtigenVerhältnissen weıtergehen oll Eın Tübinger Symposıon
hat VOT einıgen Jahren das Problem mıt einer modischen Punkt Notwendigkeıt un ınn VO Theologıe als WIS-
Vokabel auf den Begriff bringen versucht: Eın senschaftlıch-argumentatıver Auseinandersetzung miı1ıt
Paradıgma VO  $ Theologie?” /war 1STt. der VO  —_ Thomas dem Glauben werden WAar kaum irgendwo iın der Kırche
uhn („Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen ) MASSIV bestritten. ber dıe Grundstimmung 1St vielerorts
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damıt einhandelte. Es lassen sıch z manche kritischenıcht gerade theologiefreundlich. Angesıchts der großen
Schwierigkeiten be1ı der Weıtergabe des Glaubens hegt Rückfragen die Transzendentaltheologie arl Rah-
die Frage nahe, ob die Theologie nıcht sehr Glasper- ners vorbringen: Hınter iıhre Wende ZU' Subjekt, hre
lenspiel sel, ob S1e mIt iıhren Dıfferenzierungen un Hy- Solıdarıtät mıt dem fragenden und suchenden Zeıtgenos-
pothesen einen sınnvollen un: substantıiellen Beıtrag ZUur sen un: ihr Bemühen, die Aussagen des christlichen
Überwindung der gegenwärtigen Kriıise elısten könne. Je Glaubens VOT ihrer Verwechslung MmMIt Mythologemen
deutlicher die Evangelısıerung als Grundauftrag der Kır- schützen, kann ıne redliche Theologie nıcht zurück.
che In den Vordergrund trıtt, desto mehr stellt sıch dıe Im übrıgen sollte dıe Theologie nıcht vorschnelle un:Frage nach dem Ort un: dem Gewicht VO Theologie ıIn übertriebene Hoffnungen auf die herautzıehende APost:-diesem Proze{fß. Wozu dient dern Ballast Daten, moderne“ SELZECN, als würde ıhr Geschäftrt dadurch leich-Einsichten un: Spekulationen, WECNN doch zuallererst

VEn Abgesehen davon, da{fß modische Aufwallungen undarauft ankommen muÄß, Menschen 1E  — für das Evange- tabıle TIrends schwer unterscheidbar ineinander über-Iıum autzuschließen bzw S1Ee eiınem bewulflfsteren IDa
ben aus dem Glauben hinzuführen? gehen, 1St eın spielerisch-zıtierender Umgang mıt Iradı-

tiıon LWAaSs anderes als Bındung 1ne konkrete Offten-
barungsgestalt, weckt der Zweıtel der Allherrschaft
berechnender Vernunftft nıcht automatısch Glaubensbe-Unbequeme Rückfragen das eigene

Profil reitschafrt. Dıie Erfahrungen der etzten Jahrzehnte haben
hınreichend gezelgt, WI1E schwer ıIn Theologie und Kırche

Dıie gegenwärtigen Unsıcherheıiten 1mM Blick auf den wel- dıe Grenze zwıschen notwendıgem Sicheinlassen auf dıe
Weg der Theologie haben VOT allem uch mıiıt der Grundströmungen der modernen Gesellschaft un: der

Zeıitsituation Cun, dıe durchaus manche Ahnlichkeiten bewufsten oder unbewußten Anpassung allgemeıne
miıt der Umbruchsituation nach dem Ersten Weltkrieg Plausıbilitäten zıiehen 1St. Gerade deshalb 1St be] der
aufweilst, 1ın der dann als 1ne markante theologıische Ant- Krıtik den theologischen Vermittlungsübungen
WOTL die Diıalektische Theologie entstand. Waren damals ebenso Vorsicht geboten W1€e be]l der Freude über ver-

Fortschrıittsglaube, bürgerliches Humanıtätsideal un: die meıntliıche Gegen- oder Korrekturbewegung übertrie-
Konzeption eıner Versöhnung VO Christentum un benem Autonomısmus un: überheblichem Vernunftver-
derner Kultur In iıne tiefe Krıse gyeraten, zeichnet sıch trauen

gegenwärtig iıne geistig-gesellschaftliıche Konstellatıon Dıie Zukunft der Theologie kann jedenfalls In keinem
ab, die INa  — SCIN mIıt dem Stichwort VO Übergang a4Xs Fall darın lıegen, da{fß S1e ihren spezıfıschen Auftrag ınner-
der Moderne ıIn dıe Postmoderne kennzeıichnen Ver- halb der Kırche, gegenüber dem Glauben und In der Of-
sucht. Damıt haben sıch auch die Voraussetzungen VCI- tentlichkeit vernachlässigt oder urücknıimmet. Das oalt
ändert, denen Theologie den Glauben auszulegen, zunächst für das Verhältnis VO Theologıie un Kırche

rechtfertigen un: verstehen hat Man denke 1LUFr 1mM allgemeınen W1€e für das VO Theologie und Lehramt
das Wiederaufleben relıg1öser Sehnsüchte un Bedürftf- 1mM besonderen. Dıiıe Glaubwürdigkeit un Anzıehungs-
nN1SSE, das Mißtrauen gegenüber der neuzeıtlichen kraft der Kıirche äßt sıch nıcht adurch erhöhen, da{ß
Vernunft oder dıe Unsicherheiten angesichts der Folge- INa  — den Freiraum der Theologie einschränkt. Rıichtig
probleme der wıssenschaftlich-technischen Weltbewälti- verstandene Kırchlichkeit der Theologie schliefist Ja Span-
Suns Das alles Zzwıingt dıe gegenwärtige Theologie NUNSCH miıt dem Lehramt keineswegs AaUs, sondern in
unvermeıdlıichen, allerdings zZu Teıl auch unbequemen manchen Fällen gerade eın
Rückfragen das eigene Profıl. So läfst sıch die Frage
nıcht umgehen, W1e€e denn heute der „moderne Mensch
bzw das „Wissenschaftliche Weltrtbild“ aussehen, VO  — de- Ort und Bezugsnetz beginnen sıch

verändernIS  —_ INa  =) bısher vielfach beli den Bemühungen e1n CT-

Glaubensverständnis AUS  SC 1St. Man mMu Der Freiraum der Theologıe 1ın der Kırche hat mıt ihremsıch Tragen, WwWIeWwelt das Programm einer Vermittlung, e1-
NEeS Brückenschlags zwıschen Glauben un: säkularer Wıssenschattscharakter u  5 Auch hiıer lıegt eın ‚DEeZL-
Welt noch rag War 11a  ; mu{flß scheinen nıcht fıkum VO Theologie, das be]l der Suche nach einem

Paradıgma, be1i der Neubestimmung VO Auftragdoch einselt1g bemüht, dem aufgeklärten Zeıtgenos-
scn den Glauben pausıbel un vollzıehbar machen, un: Aufgaben nıcht leichtfertig aufs Spıel ZESELIZL oder

vernachlässigt werden dart Es 1St gerade heute für dieauch den Preıs VO  ; Anpassungen un KOompromı1Ss-
SCNH,y, dıe sıch Jetzt zunehmend als unzulänglıch erwelsen”? Theologie unverzichtbar, da{fs S1€e hre Methoden reflek-

tıert, sıch über ihren Umgang mIt den Gegenständen Re-
Es hat allerdings wen1g Sınn, das Kınd miıt dem Bad aus- chenschaft &1bt, dafß argumentiert un: nıcht NUuUr eintach
zuschütten: Der Ausbruch AUS dem neuscholastischen behauptet wırd Das gılt sowohl für die Diıskussion 1N -
Getto, die Öffnung für die geschichtliche Dımension des nerhalb der einzelnen Dıszıplinen W1€e für das Gespräch
Glaubens un: für das neuzeıtliıche Denken War für die zwıischen den verschiedenen theologischen Fächern. Ge-
katholische Theologie notwendıg WI1€e heilsam, UNSE- rade weıl keine einheitliche Begrifflichkeit mehr oıbt
achtet aller Schwierigkeiten un: Probleme, die INa  —_ sıch W1e Zeıten der neuscholastischen Theologiıe, mu{
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INa  — sıch Klarheit ıIn der Argumentatıon emühen. Zur Osen un philosophischen „10g01 spermatıko1” Auch
Wıssenschattlichkeit der Theologie wırd auch In Zukunft heute kann der christliche Glaube auf seiınen unıversalen
eın ZEWISSES Ma{fß reflektierender Dıstanz den Anspruch nıcht verzıchten. Schliefßlich spricht VO
kırchlichen Lebensvollzügen gehören mÜüssen, unbescha- Gott als der es bestimmenden Wirklichkeit und VO
det der Eınbindung des Theologietreibens In die kon- Christusereignis als Mıiıtte un: Ziel der Geschichte.
krete Kırche.

Auch hıer 1St dıe Theologıie gefordert: Sıe hat die Auf-Dennoch wiırd dıe Theologie uch hierzulande ın Za
kunft stärker auf das Leben der Kırche un: die Erfah- yabe, 1m Gespräch mıt dem gegenwärtigen Wırklichkeits-

verständnıs un In produktiver Auslegung des Glaubensrungswelt der Christen bezogen seın mUussen, WECNN S1e
ıhrem Auftrag, den Glauben auszulegen, gerecht werden dessen Anspruch verdeutlichen. Welche Wege dabe]

eingeschlagen werden können b7zw mUussen, darüberll ber Jahrhunderte hinweg WTr Theologie eingebet-
tel zunächst IN das umfassende „Corpus christianum“, mMu heute In Theologıe un: Kırche NECUu gyesprochen un:

uch gestritten werden.danach WAar S1Ee Bestandteıl eines IN sıch geschlossenen
Katholizismus, elınes einıgermaßen kohärenten konftes-
sıonellen Mılıeus Jetzt wırd Theologie In einer kırchlich- Den Glauben erschließen ohne
gesellschaftlichen Landschafrt betrieben, In der sıch relıg1- Aktualitätshaschere]l
OSses Leben, Glaubenspraxıs immer mehr 1ın Gruppen, Schliefßlich gyeht dabel, W1€e dıe Erfahrungen der etz-Kreıse, Bewegungen hineıin verlagert un: auf S1e konzen-
triert. Damıt verändert sıch, Wenn nıcht SAl der OUrt, ven Jahrzehnte gezeıigt haben, iıne schwıerıige (Jrat-

wanderung. Überläßt die Theologie das Feld Sanz dendoch das Bezugsnetz VO  an Theologie. Wıssenschaftten un beschränkt sıch darauf, Gott und
Es wırd eshalb 1ne Grundaufgabe der Theologie WeTr- den Glauben SE dort 1Ns pı1e bringen, diese
den, den Glaubensweg der Christen, ihrer Gemeıinden renzen stolßen, wırd S$1e leicht ın Nıschen zurückge-
un: Bewegungen uiIimerksam un gleichzeitig kritisch drängt, verliert der Glauben den Kontakt Z 00 Wirklich-

begleıten, Hılfestellungen anzubıeten, dıe Verständıi- keıt. Geht die Theologie dagegen ıIn die Offensıive,
SUNns über den gelebten Glauben Ördern. Es gyeht da- indem S1e A4aUS dem Glaubensverständnıiıs heraus ine
be] nıcht fromme Regression der theologischen Wırklichkeitsdeutung entwickelt, gérät dAiese eicht A

Wıssenschaft, nıcht den Verzicht auf Differenzierun- integralistischen Überformung oder verlhert allgemeı-
SCNH un begriffliche Klarheit. Aber yerade das reiche DPo- HCN Kommunıikabilität, wodurch Zugänge ZU Glauben
tentıal hıstoriıschem Materı1al un reflektierten verlorengehen. Es 1St derzeıt 1ne der grundlegenden
Einsıchten, das dıe Theologie bereıithält, mu{fß stärker als Aufgabe der Theologıe, iıne Deutung der Schöpfung,

der Geschichte un nıcht zuletzt 1ne christliche Anthro-bisher 1n das lebendige Gespräch über den Glauben eINZE-
bracht werden, 1mM Interesse beıder Seılten: Die theologi- pologıe entwıckeln, die nıcht eintach In elınes der be1-
sche Besinnung kann dazu beıtragen, da nıcht den Extreme verfallen, sondern beiden Anlıegen Rech-
eıner problematischen Aufsplitterung VO Spirıtualıtäten, NUunNns Lragen versuchen: der Eıgenständigkeıit „profa-
Frömmuigkeıtsstilen un: Glaubenspraxen kommt, die ner Wırklichkeitsdeutung un dem, W as der Glaube VO  —_

nıcht mehr mıteinander kommunt1zleren imstande sıch A4AUS über dıe elt SCnH hat
sınd, sondern sıch auf die jeweıls eigene Plausıibilität Ob un Ww1€e wirklıich eiınem SS  N Paradıgma 1ınrückziehen. Dıiıe Theologie iıhrerseılts kann das Sıchein-
lassen auftf die konkrete Glaubenswirklichkeit nıcht der Theologie kommt, hängt davon ab, welche Frömmig-

keıtsstıle und Formen des Glaubenszeugnisses 1n der Kır-hre „praktischen” Fächer delegıeren, sondern mu{fß sıch che Gewicht gewınnen bzw verlieren, welche Bedeu-als n dieser Herausforderung tellen Es ware jeden-
falls fatal, käme einem immer stärkeren Auseıiınan- Lung dem christlichen Glauben als prägender un das

(Ganze beeinflussender Faktor In Europa weıterhiınderdrıitten VO hochspezıalısıerter, ber weıtgehend OTrL-

loser Theologıe un: möglıcherweise fundamentalıistisch- kommt, w1€e sıch dıe geistig-relig1öse Landschaft INSgE-
SAamı<_. weıterentwickelqt. An Aufgaben un: Heraustorde-

NS Frömmigkeıt, die sıch VO der hıstorischen Dımen-
$10Nn des Glaubens UN seiner denkerischen Verantwortung ruNnscnh tehlt der Theologıe jedenfalls nıcht. Und

ungeachtet aller Schwierigkeiten besteht auch keınUN. Durchdringung dıspensıert. Grund AA Defätismus, Z Resignatıon oder Z Aktua-
Das bedeutet nıcht, die Aufgabe VO Theologie mü{fste lıtätshaschereı: Gebraucht wırd die Theologie, damıt
bzw könnte sıch ın Zukunft darın erschöpften, Hıltestel- angesıichts VO  —$ Fundamentalismen un Irratiıonalısmen
lungen für die Glaubenspraxıs in eıner mehr un: mehr das besonnene Nachdenken nıcht kurz kommt. G:
auf lebendige Zellen konzentrierten Kirche elısten. braucht wiırd S1e als Instrument, das geschichtliche
Schon“ sehr früh, als die Christen 1ın der antıken Welt Erbe des christlıchen Glaubens autschlielßen un weıter-
noch ıne bescheidene Minderheıt darstellten, explızıerte vermıtteln können. Sıcher elstet S1e Kırche un:
die Theologie der Apologeten den christlichen Anspruch Glaube damıt 1U einen begrenzten Dienst, 1sSt S1Ee schon
In Auseinandersetzung mIt den relıg1ösen un: philoso- Sar keın Allheilmittel, aus der gegenwärtigen Krıse

herauszukommen. Aber diıeser Diıenst 1ST unverzichtbar.phischen Weltdeutungen: Der wahre Logos Jesus Chrı-
SLUS als überbietende Erfüllung un: Kritik aller relıg1- Ulrich Ruh


